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SICHERHEIT

gehen. In der offenen Wüste ist es relativ
leicht, Bomben und Raketen mit hoher
Präzision ins Ziel zu bringen. Für den Einsatz

in schwierigerem Gelände braucht es
aber bessere Leitsysteme. Wer die
Forschung und Entwicklung neuer
Verteidigungstechnologien vernachlässigt, hat im
Bedarfsfall die notwendigen Waffen nicht
zur Verfügung, um einen Aggressor
abzuschrecken.

Welche neuen Möglichkeiten sehen Sie,
um Konflikte zu vermeiden oder im
Anfangsstadium zu ersticken?

Da es in der Welt viel Konfliktpotential
gibt, braucht es eine internationale
Zusammenarbeit für die Konfliktbekämpfung,

und zwar - aufgrund der allgemeinen

Erfahrung - leider oft eine Bekämpfung

mit militärischer Macht. Wenn sich
irgendein Diktator eines Landes mit der
Drohung des Einsatzes seiner Waffen -
zum Beispiel von Lenkwaffen mit biologischen,

chemischen oder nuklearen
Sprengköpfen - profilieren will, muss auf
internationaler Ebene eine machtvolle
Reaktion erfolgen können. Eine Weltpolizei
muss international sein, und zudem muss
sie auch über Waffen und Methoden verfügen,

welche nicht nur die eigenen, sondern
auch die Menschenleben des Feindes
schonen. Daher braucht es auch im
Bereich der nicht tödlichen Waffen (Non
Lethal Weapons) Forschung und Entwicklung.

Wie sehen Sie die Rolle der Nuklearwaffen
in der Zukunft?

Wir müssen unterscheiden zwischen den

grossen Atomwaffen im Bereich von vielen
Kilotonnen bis zu einer Megatonne einerseits

und den sehr kleinen unter einer
Kilotonne anderseits. Obwohl es noch viel zu
viele grosse Atomwaffen auf der Welt gibt,
wäre es für den Westen gefährlich, sie
rasch ganz abschaffen zu wollen. Sonst
könnte sich irgendein Diktator solche
leicht besorgen und damit eine enorme
Macht erlangen. Wir können Waffen generell

nicht beseitigen, bevor die Ursachen
von Kriegen beseitigt sind. Solange es

noch ungeheure Spannungen auf der Welt
gibt, werden die Fortschritte bei der
Beseitigung von Waffen - auch von Nuklearwaffen

- bescheiden bleiben. Fortschritte sind
möglich durch moderne Technologie. Mit
moderner Präzisionslenkung wird der Einsatz

grosser nuklearer Waffen und in vielen

Fällen auch kleiner nuklearer Waffen
unnötig, um ein bestimmtes Ziel eines

Aggressors zu zerstören. Aber wir müssen
uns bewusst bleiben, dass trotz allem
immer noch eine sehr grosse Anzahl von
Nuklearwaffen in der Welt vorhanden sind,
und noch lange sein werden, und dass die
Technologie zur Herstellung solcher Waffen

nicht aus der Welt geschafft werden
kann.

Die nukleare Proliferation schreitet weiter
voran; immer mehr Länder besitzen Nu¬

klearwaffen oder werden in absehbarer
Zeit darüber verfügen. Welche Massnahmen

halten Sie für geeignet, um den
Gefahren für den Frieden, die sich daraus
ergeben, zu begegnen? Was können
Systeme wie SDIhier bewirken?

Wir müssen verhindern, dass allzu starke
Machtzentren ohne die notwendigen
«Checks and Balances» entstehen, dass

Regierungen übermächtig werden. Das
SDI-System hat zweifellos einen wichtigen
Einfluss auf die Regierung der ehemaligen
Sowjetunion und ihr Verhalten ausgeübt.
SDI hätte zwar einen nuklearen Angriff
und damit ein grosses Unglück nicht völlig
unmöglich gemacht, aber es hätte viele
Menschenleben gerettet.

Wenn Sie der Schweiz eine «generelle
Botschaft» übermitteln wollten, welches wäre
diese Botschaft?

Die Demokratie ist diejenige Staatsform, in
welcher man zwar Fehler begeht, aber
kleine - keine ganz grossen - und solche,
die korrigierbar sind. Die Schweiz als
echte Demokratie könnte für den Europäischen

Zusammenschluss insofern wegweisend

sein, als sie zeigt, dass ihre einzelnen
Teile - in der Schweiz die Kantone, in
Europa die Nationen - ein hohes Mass an
Unabhängigkeit und Selbstbestimmung
bewahren können.

Vielen Dank, Herr Professor Teller, für
dieses Gespräch.

X

,.,,„.mmm*:

3

m
¦

m

S

Das stapelbare
Nachrüstungspaket

Die junge Art
Zivilschutz zu erleben
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